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240 Slbotf ©öfter: Serien 311 Jpaufe! — 33üdjetfd)au.

SBenn alle gelben gebüfjrenb befprocfjen unb
gelobt finb, bebt bad 33rattour[teffen an, bag ble

mit ^unftgenüffen traftierten Heute audj leib-
lief) toieber fteirft. Senn fobalb bie Sitten ^3lag
machen/ beginnt ber allgemeine Sang. Die ©pie-
1er behalten ben Slbenb über iïjr Softüm an unb

mifdjen fid) bunt unb luftig unter bad Fungbolf.
Die Sanborgelrt Hingen, jubeln, — Surfdjen unb

3Jläbd)en latf)en fid) an, unb bie unb ba jaudjgt
einer feine ^reube burd) ben überbotlen ©aal.

©d ift bem Dorfe fdjon biet bon feiner „llrdjig-
feit" abgegangen, — in ben ©älen unferer länb-
lidjen SBirtdljäufer aber lebt ein ©tücf bon ihr
toetter, fotange barin Sühnen fteljen, über bie

gefdjminfte Surfdjen aid Könige, Statdljerren
unb Doftoren fdjreiten. gratia ©utli-9hittèbnufet.

Serien gu Çaufe!
©eit etlichen Fahren ift ed in toeiten Greifen

unfered Soiled üblid), bie Herten- unb Urlaubd-
geiten im ©ehirge ober im Sludlanbe gu berbrin-
gen. 216er lange nidjt alle fbnnen fid) fold)e
foftfpielige Ferienaufenthalte gönnen, benn ber

©elbbeutel, biefed nüdjternfte Sefigtum ber

Stenfdjen, gebietet fategorifdj: Qu Saufe bleißen!
Diefen fategorifdjen Smperatib foil man ja nicht
migberftegen! Denn man braudjt audj gu Saufe
nicht ben lieben langen Sag innerhalb feiner bier
Sßänbe gu faulengen ober gar Srübfat gu blafen.
3m ©egenteil: Smaud in ben fdjönen ©arten
ober in bie fdjattigen Sßälber ober gum frifdjen
Sabe im nahen F^'g ober in einem ©tranb-
babe! Dag bad frohe Sßanbern bie ältefte unb

gefünbefte, gubem billigfte ©portart ift, Ijat un-
fere ©eneration beinahe bergeffen. SDie biete

fdjöne ©pagiergänge unb Souren bietet einem

bodj bie engere Seimat! Die Steljrgahl ber StRen-

fdjen fennt nid)t einmal bie toeitere Umgebung
ifjred Sßoljnorted; toof)l finb fie in befannte 2Iud-
flugdorte gefommen, aber bie ftillen tbeiten SBege

in ben prächtigen SBälbern, gtoifdjen Ffuren unb
2luen, bie oft malerifdjen Dörfd)en- ober Surg-
ruinen finb ihnen unbefannt. Dad ailed ift aber

fo abtoedjflungdreid) unb fo ablenfenb bon ben

Sllltagdforgen, bag jebermann einen berartigen
Feriengenug nidjt unterfdjägen follte. Die teuren
Sahn- unb Slutopreife, bie Soften bed Sotelauf-

enthalted, Slbenbtoiletten ufto. fallen meg, am
gleichen Sage ift man mieber gu Saufe, too ber
Stabio ober ein guted Sudj für 2lbtoedjflung for-
gen. Seim 2Banbem bebarf man nidjt immer
einer Segleitung, benn audj bad einfame ©id)-
felbftleben mit abtoedjflungdreidjem ©mpfinben
hat feine eigenartigen Steige unb Sorteile. Sor
nidjt allgulanger Qeit rüdten gange Familien aud,
um an einem ibgllifdjen fßtägdjen am Sßalbed-
ranb ober auf einer Slnhölje tagdüber gu raffen,
abgufodjen unb beglüdenbent ©piele fid) gingu-
geben, üeiber ift biefer fdjöne Sraud) in ftetigem
Slbnehmen begriffen! Die Ijet'antoadjfenbe 3u-
genb toill fidj auf ihre Sßeife audieben, unb bie

©Item bleiben fid) oft allein überlaffen. Dad
barf nidjt mehr fein! ©djule, Sirdje unb ©Item-
haud müffen mit Pereinten Gräften 'bal)in toirfen,
bag bie Familie unb bad gemeinfame Familien-
leben toieber gu ihrem 9ted)te gelangen. Died ift
ja bie ©runblage eined gefunben ©taated unb
Soiled. Darum, ihr lieben ©ohne unb Södjter,
gieht an euren freien Sagen mit Sater unb Sftut-
ter hinaud in ©otted Ijetrlidje Statur; bann toer-
bet ihr am Slbenb toieberum froh unb reidj be-

glüeft gu ben Ijeimifdjen Renaten gurüeffehren.

6old)e Feti^ntage innerhalb ber Familie finb
mehr toert aid bie foftfpieligften Sludlanbdreifen.

Slbotf ©öfter.

Q3üd)erfcf)au.

©rnft gfçbmann: „®i filberigi loocb3bt", ©ialcft-XLuft-
fpiet in btei Sitten. 3nd 33ernbeutfdje übertragen bon tpanê
9ll)dj. 33etlag ben ©auerlänber & ©o., Starau.

©ad feinerjeit buref) ben ©ramatifdjen 33erein Süvtdj
oft gefpiette luftige ©tücf ift nun audj für bie bem-
beutfdje 33üijne eingeridjtet tborben. So fjaben bie S3erner
(Setegenbeit, fidj in btefem nidjt ganj aiitöglidjen
fjaufe um3ufei)en, in bem bie ffrau Pfarrer ein getnidjtiged
SBort füfjrt. Sie töorbereitungen jur filbernen ^odjjeit

unb ber Sag felber bringen biet Slufregung mit, toerfen
gefäf)r(idje §ragen auf unb tßfen fie mit erquiefenbem
tjumor. £änblidje 25üt)ncn finben f)ier ein banfßarcd
Felb. Sllleä gebt natürlidj gu, ibenn audj eine unliebfame
Überrafdjung eine Sßeiie ben ^rieben unb bie 9M;c im
bäuerlidjen cgfarrbaud 311 ftören brof)t. ©ad £eft ift in
bie Steige ber £jeimatfd)ui3-6tücfe geftellt tuorben unb
bient alfo aud) mit feinem unberfälfdjten SBefen ber £>ei-
mat. ©in SBinf an alle tbeaterluftigen Vereine!

tftebattton: Dr. Er rt ft Œ fib mann, 8ürtd& 7, SHltttftr. 44. (SSelträße nur an btefe SIbreffet) Unberlangt etnaefanbten S8et-

trägen mu6 baâ SRüctporto beigelegt tterben. Srudt unb SBerlag bon SBüIIer, Sßerber & (Eo., Sßotfbaibftrajje 19, 8ürtcb.

240 Adolf Ocister: Ferien zu Hause! — Bücherschau,

Wenn alle Helden gebührend besprochen und
gelobt sind, hebt das Bratwurstessen an, das die

mit Kunstgenüssen traktierten Leute auch leib-
lieh wieder stärkt. Denn sobald die Alten Platz
machen, beginnt der allgemeine Tanz. Die Spie-
ler behalten den Abend über ihr Kostüm an und

mischen sich bunt und lustig unter das Jungvolk.
Die Handorgeln klingen, jubeln, — Burschen und

Mädchen lachen sich an, und hie und da jauchzt
einer seine Freude durch den übervollen Saal.

Es ist dem Dorfe schon viel von seiner „Urchig-
keit" abgegangen, — in den Sälen unserer länd-
lichen Wirtshäuser aber lebt ein Stück von ihr
weiter, solange darin Bühnen stehen, über die

geschminkte Burschen als Könige, Ratsherren
und Doktoren schreiten. Maria Dutli-Nutishauser.

Ferien zu Hause!

Seit etlichen Iahren ist es in weiten Kreisen
unseres Volkes üblich, die Ferien- und Urlaubs-
Zeiten im Gebirge oder im Auslande zu verbrin-
gen. Aber lange nicht alle können sich solche

kostspielige Ferienaufenthalte gönnen, denn der

Geldbeutel, dieses nüchternste Besitztum der

Menschen, gebietet kategorisch: Zu Hause bleiben!
Diesen kategorischen Imperativ soll man ja nicht
mißverstehen! Denn man braucht auch zu Hause
nicht den lieben langen Tag innerhalb seiner vier
Wände zu faulenzen oder gar Trübsal zu blasen.
Im Gegenteil: Hinaus in den schönen Garten
oder in die schattigen Wälder oder zum frischen
Bade im nahen Fluß oder in einem Strand-
bade! Daß das frohe Wandern die älteste und
gesündeste, zudem billigste Sportart ist, hat un-
sere Generation beinahe vergessen. Wie viele
schöne Spaziergänge und Touren bietet einem
doch die engere Heimat! Die Mehrzahl der Men-
schen kennt nicht einmal die weitere Umgebung
ihres Wohnortes/ wohl sind sie in bekannte Aus-
flugsorte gekommen, aber die stillen weiten Wege
in den prächtigen Wäldern, zwischen Fluren und
Auen, die oft malerischen Dörfchen oder Burg-
ruinen sind ihnen unbekannt. Das alles ist aber
so abwechslungsreich und so ablenkend von den

Alltagssorgen, daß jedermann einen derartigen
Feriengenuß nicht unterschätzen sollte. Die teuren
Bahn- und Autopreise, die Kosten des Hotelauf-

entHaltes, Abendtoiletten usw. fallen weg, am
gleichen Tage ist man wieder zu Hause, wo der
Radio oder ein gutes Buch für Abwechslung sor-
gen. Beim Wandern bedarf man nicht immer
einer Begleitung, denn auch das einsame Sich-
selbstleben mit abwechslungsreichem Empfinden
hat seine eigenartigen Reize und Vorteile. Vor
nicht allzulanger Zeit rückten ganze Familien aus,
um an einem idyllischen Plätzchen am Waldes-
rand oder auf einer Anhöhe tagsüber zu rasten,
abzukochen und beglückendem Spiele sich hinzu-
geben. Leider ist dieser schöne Brauch in stetigem
Abnehmen begriffen! Die heranwachsende Iu-
gend will sich auf ihre Weise ausleben, und die

Eltern bleiben sich oft allein überlassen. Das
darf nicht mehr sein! Schule, Kirche und Eltern-
Haus müssen mit vereinten Kräften dahin wirken,
daß die Familie und das gemeinsame Familien-
leben wieder zu ihrem Rechte gelangen. Dies ist

ja die Grundlage eines gesunden Staates und

Volkes. Darum, ihr lieben Söhne und Töchter,
zieht an euren freien Tagen mit Vater und Mut-
ter hinaus in Gottes herrliche Naturs dann wer-
det ihr am Abend wiederum froh und reich be-

glückt zu den heimischen Penaten zurückkehren.

Solche Ferientage innerhalb der Familie sind

mehr wert als die kostspieligsten Auslandsreisen.

Adolf Düster.

Bücherschau.

Ernst Eschmann: „Di silberigi Hochzht", Dialckt-Lust-
spiel in drei Akten. Ins Berndeutsche übertragen von Hans
Rych. Verlag von Sauerländer à Co., Aarau.

Das seinerzeit durch den Dramatischen Verein Zürich
oft gespielte lustige Stück ist nun auch für die bern-
deutsche Bühne eingerichtet worden. So haben die Berner
Gelegenheit, sich in diesem nicht ganz alltäglichen Pfarr-
Hause umzusehen, in dem die Frau Pfarrer ein gewichtiges
Wort führt. Die Vorbereitungen zur silbernen Hochzeit

und der Tag selber bringen viel Aufregung mit, werfen
gefährliche Fragen auf und lösen sie mit erquickendem
Humor. Ländliche Bühnen finden hier ein dankbares
Feld. Alles geht natürlich zu, wenn auch eine unliebsame
Überraschung eine Weile den Frieden und die Ruhe im
bäuerlichen Pfarrhaus zu stören droht. Das Heft ist in
die Reihe der Heimatschutz-Stücke gestellt worden und
dient also auch mit seinem unverfälschten Wesen der Hei-
mat. Ein Wink an alle theaterlustigen Vereine!

Redaltion: vr. E r n st Eschmann, Zürich 7, Rüttstr. 44. (Beiträge nur an diese Adressel) Unverlangt eingesandten Bet-

trägen mutz das Rückporto betgelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- To., Wolfbachstratze IS, Zürich.
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